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Kaiser W ilhelm in W ien.
!«>ii ^ ^ E r  W ilhe lm  ist gestern V orm ittag in  W ien eingetroffen nnd 

vonr Hofe wie in  der Bevölkerung m it größter Herzlichkeit bc- 
iidk« M  worden. D er Sohn und Enkel von Monarchen, denen 

österreichische Herz in  aufrichtiger Verehrung lind P ietät 
des g ttt unser jugendkräftigcr Herrscher den Völkern

K ü n d e te n  Habsburgischen Kaiserreichs als hoffnungsvoller

>

stz^sciitant jener P o litik , welche, von Kaiser W ilhelm  nnd 
diiin ^ömarck m it Kaiser Franz Josef und dessen erstem staats- 
s,„ , eschen Berather vereinbart, im Laufe der Ze it sich als 
k ^ te ich  fü r den Frieden Europas bewährt und bei allen 
den Patrio ten hüben wie drüben den Wunsch geweckt hat, 
^  iwundschaftsbund beider Reiche über den Wechsel der 
»>ii,, ömungen hinaus zu einem dauernden Gemeingut der 
^ .  europäischen Konstellation zu erheben. I n  dieser Zuversicht 
it-is ^  Deutschland und Oesterreich-Ungarn den W iener Besuch 
8l,k> e W ilhelms als das Unterpfand einer allseitig gedeihlichen 
de/hst der politischen Entwicklung. —  Ueber die Ankunft und 

Empfang des Kaisers in  W ien berichtet das „W . T . B . " :  
b- Oktober. D ie  vom Westbahnhof zur Hofburg 

^ / " d e  Mariahilferstraße ist prächtig dekorirt. Von Fahnen- 
und Dachgiebeln wehen Flaggen in  den deutschen Reichs- 

tz,j?!und in  den österreichischen und ungarischen Landesfarben. 
M  "bin frühesten Morgen dilrchwogen viele Tausende die 

Kein Fenster auf der ganzen ausgedehnten Strecke 
Ringstraße ist unbesetzt. Der geschmackvoll dekorirte 

hnhof ist ausschließlich fü r den H of und die StaatS- 
"P räger reservirt. D ie Vestibüle, P fe ile r und Seitcnwünde 

Ssn.^hhhofs sind m it Wappenschildern in  den deutschen und 
tzlii, chischen Farben bekleidet; die Nischen sind m it duftenden 
»y» '"N und Lorbeerbäumen gefüllt. Kurz nach 8 Uhr tra f die 
t̂e»k -Infanterie - Regiment „Deutscher Kaiser, König von 

hosb°^" gestellte Ehrenkompagnie ein. Vom Bahnhof bis zur 
»m fP  waren Truppen aller Waffengattungen als S pa lie r 
^ " e l l t .  V o r dem Bellaria-Vurgflügel, der Residenz des 

W ilhelm , hatte das Husaren-Regiment N r. 11. seinen 
Osten. Kurz darauf trafen der S ta ttha lte r, der Vürger- 

Korpskommandant, der Botschafter Szechenyi, die 
^  der deutsche Generalkonsul in  Pest, die in  W ien le- 

lloru" Reserve- und Landwehr-Offiziere ein. Das diplomatische 
lchim . ^s t in  der Hofburg vorgestellt. Um 8 '/^  Uhr er- 
djx 'EU die Erzherzoge, von denen der Kronprinz Rudolf und 
ll»is« Erzöge C arl Ludwig, Albrecht und W ilhelm  preußische 
bj angelegt halten. Kaiser Franz Josef kain um 8 Uhr 
glejtT/^uten, von dem General - Adjutanten Grafen P aar be- 
Er>, I  ouf dem Bahnhöfe an und begab sich sofort m it den 
s»^ Ezogen auf den Perron. Der Kaiser trug preußische Uni- 

Prinzen, das Band und die Jnsignien des 
hes» ?Ezen Adlerordens. Se. Majestät zeichnete Viele der An- 
C, m it kurzen Ansprachen aus. Schon in  Pölten, wo 
^ch ii^estä t K a is ^  W ilhelm  nach Anlegung der öster- 
^ste  ^  U niform  die ehrfurchtsvollste Begrüßung des Bot- 

 ̂ Prinzen Reuß und der österreichischen Ehrenkavaliere 
^e ingenom m en hatte, war Allerhöchstdeinselben von der 
Aeini üng Ein jubelnder Willkommengruß bereitet worden.

des Kaiserlichen Zuges stimmte die Ka­

pelle die deutsche Nationalhymne an, die Fahnen senkten 
sich, Kaiser Franz Josef legte die Hand an den Helm und 
ging, sobald der Zug stillstand, zu dem Salonwagen, auf 
dessen T r i t t  der Kaiser W ilhelm  in  der Obersten - U n i­
form seines österreichischen In fan te rie  - Regiments stand. 
Beide Kaiser küßten und umarmten sich aufs Herzlichste. Seine 
Majestät Kaiser W ilhelm  schritt hierauf, von S r. Majestät dem 
Kaiser Franz Josef begleitet, auf die Gruppe der Erzherzoge zu, 
tauschte m it dem Kronprinzen R udolf und den Erzherzogen K arl 
Ludwig und Albrecht Küsse und reichte jedem der übrigen Erz­
herzoge zur Begrüßung die Hand, während Kaiser Franz Josef 
dem Botschafter Prinzen Reuß und dem Staatsm inister Grasen 
Bismarck die Hand reichte. Nach Abschreckung der Ehrenkompa­
gnie folgten die Vorstellungen der deutschen Deputationen durch 
den Botschafter Prinzen Reuß. Se. Majestät Kaiser W ilhelm  
reichte sodann dem S ta ttha lte r von Possinger, dem Polizei­
präsidenten Krauß und dem Bürgermeister Uhl, welcher der 
Freude W iens über den hohen Besuch Ausdruck gab, dankend 
die Hand. A rm  in  Arm  verließen die Monarchen, gefolgt von 
den Erzherzogen und den S u iten , unter stürmischen Zurufen der 
vor dem Bahnhof angesammelten Bevölkerung das Bahnhofs­
gebäude und traten die Fahrt in  die B urg  an. Im  ersten 
Wagen saßen Kaiser Franz Josef und ihm zur Rechten Kaiser 
W ilhelm , in  den zwei zunächst folgenden Wagen die General- 
adjutanten nnd die Ehrenkavaliere. D ann folgten, Kronprinz 
Rudolf m it den: Obersthosmeister Prinzen Hohenlohe nnd die 
übrigen Erzherzoge m it ihren Suiten. D ie Huldigung der nach 
vielen Tausenden zählenden, auf den Straßen angesammelten 
Bevölkerung gestaltete durch ihren Enthusiasmus die Fahrt zu 
einem wahren Triumphzuge. —  In m itte n  unaufhörlich brausen­
der Hurrah- und Hochrufe gelangten beide Herrscher bis zum 
Bcllaria-F lügel der Hofburg, wo die Kaiserin Elisabeth den 
Kaiser W ilhe lm  erwartete und willkommen hieß. Nachdem 
Allerhöchstderselbe auch noch die Kronprinzessin begrüßt hatte, 
zog Se. Majestät sich auf kurze Zeck in  seine Gemächer zurück, 
um bald darauf die Begrüßungsbesuche der M itg lieder des 
Kaiserlichen Hauses entgegenzunehmen. —  Nach einer weiteren 
Meldung des „W . T . B ."  wurde Se. Majestät der Kaiser 
W ilhelm  bei der Ankunft in  der Hofburg vom Oberhofmeister 
Prinzen Hohenlohe und dem Ober - Ceremonienmeister Grafen 
Huniady empfangen und die Treppe hinauf geleitet. Unm itte l­
bar vor dem Ceremonien - Departement fand die Begrüßung 
S r. Majestät durch die Kaiserin, die Kronprinzessin und die 
Erzherzoginnen M arie  Therese, M a ria  Josefa, Margarethe, M arie  
und Elisabeth statt. Der Kaiser W ilhelm  begab sich darauf, 
die Kaiserin am Arme geleitend, in  das Spiegelzimmer, wohin 
Kaiser Franz Josef, die Erzherzoginnen und die Erzherzoge 
folgten. Nachdem die Allerhöchsten Herrschaften dort einige Z e it 
verweilt hatten, begaben sich die beiden Kaiser in  das P ietradnra- 
Z im m er, wo die Vorstellung der höchsten Würdenträger erfolgte, 
und zwar: der M itg lieder der obersten Hofämter, der Garde­
kapitäne, der M itg lieder des Hofdienstes, der General-Adjutanten, 
des M inisters des Aeußern und der übrigen Reichsminister, 
beider Ministerpräsidenten, sowie der M itg lieder der M inisterien 
beider Reiche und des Hofstaates der Kaiserin. Kaiser W ilhe lm  
geleitete hierauf die Kaiserin bis zu ihren Wohngemächern und

erwiderte bald darauf die Besuche sämmtlicher Erzherzoge. D er 
G ra f Kalnoky und der Sektionschef Szoegynyi statteten dem 
Grafen Herbert Bismarck Gegenvisiten ab.

*. Arozeß Oeffcker».
I n  Bezug auf das gegen Professor D r. Geffcken eingelei­

tete S trafverfahren, und was damit zusammenhängt, werden 
allerlei Gerüchte kolportirt, die großentheils den Stempel der 
Unglaubwürdigkeit an der S t irn  tragen. S o w ird  dem „B e rl. 
Tagebl." zur „Vorgeschichte der Untersuchung" geschrieben:

„D ie  Echtheit des Tagebuchs Kaiser Friedrichs steht außer 
allein Ziveifel, auch haben die vom Einsender vorgenommenen 
Kürzungen an keiner S telle irgend welche Sinnveränderungen 
zur Folge gehabt. Thatsache ist hingegen, daß das Tagebuch an 
mehreren Stellen Ir r th ü m e r und Ungenauigkeiten enthält. Der 
Kaiser war gegen die E in leitung des Strafverfahrens, nachdem 
mehrere Rechtsgelehrte sich dahin ausgesprochen hatte», daß ein 
Verstoß gegen irgend welchen Paragraphen des Strafgesetzbuchs 
in  der Publikation nicht gefunden werden könne. Es bedurfte 
des persönlichen Erscheinens des Reichskanzlers, um die E in ­
leitung des Strafverfahrens beim Kaiser durchzusetzen. Einen 
nicht minder harten Kampf kostete die Publikation des Antrages 
des Reichskanzlers. Fürst Bismarck bestand jedoch hierauf und 
machte sein ferneres Verbleiben im  Amte hiervon abhängig; 
auch auf eine, wenigstens fü r die Publikation, mildere Form  
einiger Stellen des Antrags wollte der Kanzler keinesfalls ein­
gehen. „ 8 i t  üb osb, ant non s im ." (Es bleibe so, wie es ist, 
oder ich bleibe nicht.) Eine Freisprechung D r. Geffckens w ird  
nichtsdestoweniger auch in  maßgebenden Kreisen fü r wahrschein­
lich gehalten!"

Was die Echtheit des Tagebuchs anlangt, so w ird  darüber 
die erst im  Gange befindliche Untersuchung vollständige K larheit 
bringen. B is  jetzt haben w ir fü r die Echtheit des Tagebuchs 
nu r die Gewähr des D r. Geffcken, welcher behauptet, seiner 
Zeck vom Kaiser Friedrich ermächtigt worden zu sein, drei M o ­
nate nach dessen Tode das Tagebuch zu veröffentlichen. Daß 
das Tagebuch, seine Echtheit vorausgesetzt, Ungenauigkeiten und 
Irr th ü m e r enthält, das ersehen w ir  bereits aus dem Jmmediat- 
bericht des Reichskanzlers. D ie Bestätigung der Thatsache durch 
das „B e rl. Tagebl." fä llt dabei absolut nicht ins Gewicht. D ie  
Darstellung, als ob wegen der Geffckenschen Angelegenheit zwi­
schen dem Kaiser und dem Reichskanzler so tiefgehende Meinungs­
verschiedenheiten bestanden hätten, daß es bald zu einer Kanzler­
krisis gekommen wäre, erscheint nicht eben glaubhaft. D er vom 
Reichskanzler unter dem 23. v. M ts . erstattete Jmmediatbericht 
an den Kaiser erfolgte auf Befehl des Kaisers, voraus wohl 
hervorgeht, daß der Kaiser nicht geneigt war, die Angelegenheit 
ruhig hingehen zu lassen. D ie Unterredung des Kaisers m it 
dem Reichskanzler fand erst am 25. September statt, also zwei 
Tage nach Erstattung des Berichts. Es ist ein beliebtes M a ­
növer im  freisinnigen Lager, Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Kaiser und Kanzler zu konstatiren und daraus gegen den letz­
teren und seine P o litik  Kapita l zu schlagen. Einen anderen Zweck 
hat es wahrscheinlich auch im  vorliegenden Falle nicht. Auch 
der Zweck des Schlußsatzes ist k lar: es soll durch eine angeb­
liche öffentliche M einung ein Druck auf das gerichtliche U rthe il

Dunkel!
Erzählung von F r i e d r i c h  F r i e d r i c h .

(Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

^  ick^ Ih nen  auch kaum ein Geheimniß geblieben sein, 
^ "n la  liebe," fuhr Berger, die Verlegenheit immer mehr 

Erlist ^ d ,  fort. „ Ic h  liebe sie schon lange und ich habe mich 
^4riu '"eine Liebe ist wahrhaft. Trotzdem würde ich m it dem 

E, der mich heute zu Ihnen  führt, vielleicht noch gezögert 
Edtz»,' nienn ich nicht befürchtete, daß ein Anderer m ir zuvor- 

könne. Ja , H err Doktor, ich w ill P au la  meine Liebe 
- w ill sie bitten, m ir ih r Herz und ihre Hand zu schenken, 
Lochte ich indeß hoffen, daß ich auf Ih re  Unterstützung

ck dx,, Eell zögerte einen Augenblick m it der A ntw ort, dann streckte 
Wngen Manne die Hand entgegen, 

kk, "Zch sichere Ih n e n  Beides gerne zu, Herr Berger," sprach
^itix'tz^ w ill Ih n e n  sogar gestehen, daß ich fü r die Tochter 
'eitle,, "orstorbenen Freundes, die unter meinem Schutze steht, 
"'ich ».""deren M ann  als S ie  wünsche. Unter Ih re r  Obhut 

E ^ a s  Glück gesichert sein!"
werde ih r jeden Wunsch zu erfüllen suchen," unter- 

berger, „ich werde ih r Leben so angenehm als möglich 
^Mla " '  . bs fehlt m ir ja  nicht an M it te ln ! W ird  aber auch 
"'eisey-„"ste ih r Herz schenken —  w ird  sie mich nicht zurück-

^che ly^"^ S ie  Ih re r  Sache so ungewiß?" bemerkte P re ll

^ "d e 'I i^  „  i)abe P au la  meine Liebe noch m it keinem W ort ge- 
> EM sie muß es wissen, daß ich sie liebe."

" wäre ih r sonst ein Geheimniß geblieben, was bereits 
"Hßix, S tad t w e iß !" rie f der Doktor lachend. „ J a  P au la  
»- , A M ?  sEM," fügte er hinzu.
e»l. ' ölten S ie  m it P au la  sprechen?" w arf Berger fragend

„ Ic h ? "  rie f P re ll erstaunt. „N e in  —  wer ein Mädchen 
heirathen w ill, muß auch den M uth  haben, es ih r zu gestehen. 
Kommen S ie  —  ich w ill S ie  zu ih r begleiten."

Eine peinigende Unruhe ergriff den jungen Kaufmann. 
Dem Wendepunkt seines Glückes tra t er entgegen. M i t  so vie l 
M u th  und so festen Hoffnungen hatte er sich diesem Hause ge­
nähert, und jetzt schwankten die Hoffnungen —  er dachte an 
Hellmann —  wenn jenen P au la  nun mehr liebte, wenn sie ihn 
zurückwies! E r wußte nicht einmal mehr, was er P au la  sagen, 
wie er das Geständniß seiner Liebe anbringen sollte, und doch 
hatte er sich diese W orte seit einigen Tagen eingeprägt, hatte sie 
hundert- und aberhundertmal wiederholt und jetzt —  jetzt wußte 
er nicht ein W ort mehr davon.

E r strich m it der Hand über die S t irn  —  die Verlegenheit 
wich nicht, sein Herz schlug nicht ruhiger.

„D o r t ist P au la 's  Z im m er," sprach P re ll, indem er auf 
eine T h ü r zeigte. „P a u la  ist darin —  gehen S ie  hinein nnd 
machen S ie  Ih re m  Herzen L u ft."

Berger zögerte. E r blieb stehen und fast ängstlich faßte er 
des Doktors Hand.

„Kommen S ie  m it m ir, Herr D oktor," sprach er. „Sagen 
S ie  P au la , was mich zu ih r füh rt —  ich weiß nicht —  ich 
bin —  ich bin befangen!"

Wieder strich er m it der Hand über die S tirn .
P re ll lächelte. A lle in  dieses Lächeln war kein natürliches.
„ Ic h  werde es thun, da S ie  es wünschen," erwiderte er. 

„Jeder Mensch hat seine eigene Weise."
S ie  traten in  P aula 's Zimmer.
P au la  saß ain Fenster am Nähtisch. Errathend erhob sie 

sich, als sie Berger erblickte. S ie  schien zu ahnen, was ihn zu 
ih r führte. Befangen reichte sie ihm die Hand zum Gruße. D ie 
Augen schlug sie nieder.

Berger stammelte einige Worte —  weder P au la  noch P re ll 
verstanden sie. E r selbst wußte nicht, was er gesagt hatte. Fast 
angstvoll richtete er den Blick auf den Doktor.

„P a u la , H err Berger wünscht D ir  seilte Liebe zu gestehen 
und um Deine Hand anzuhalten," sprach Prell.

Es klangen seine W orte bitter spottend.
Berger bemerkte es nicht.
»Ja, F räu le in ," rie f er, als er sah, daß sich Paula 's 

Wangen noch dunkler färbten, „ich bin gekommen, um das Ge­
schick, das Glück meines Lebens in  Ih re  Hand zu legen. E n t­
scheiden S ie  darüber."

Der Doktor beobachtete Paula. Kein Zucken ihrer Mienen 
entging ihm. J a  —  sie liebte ihn. W as deutete anders das 
Noth ihrer Wangen —  ihre Verlegenheit? Weshalb konnte sie 
das Auge nicht aufschlagen? Weshalb antwortete sie nicht?

„Sprechen S ie  —  sprechen S ie , F räu le in ," drängte B er­
ger. „S ie  müssen es wissen —  längst wissen, daß ich S ie  liebe, 
daß der ganze Zweck meines Daseins in  Ih n e n  aufgeht. Ja , 
ich liebe S ie  schon lange, schon seit Jahren und S ie  machen 
mich zum glücklichstell Menschen, wenn S ie  m ir I h r  Herz und 
Ih re  Hand schenken w o llen !"

P au la  schwieg noch immer. S ie  war befangen durch P re lls  
Gegenwart —  die Weihe dieses Augenblicks ging ih r durch die 
Anwesenheit eines D ritten  verloren.

„N u n , H err Berger, Ih re  Zunge ist ja jetzt beredt ge­
worden," sprach der Doktor wieder m it jenem etwas höhnenden 
Ausdrucke. „N u n  werden S ie  sich wohl allein verständlich ma­
chen und ich kann gehen."

E r verließ das Z im m er ohne eine A ntw ort abzuwarten.
P au la 's  Schweigen machte Berger ängstlich. E r kannte ein 

Mädchenherz noch zu wenig.
„Nehmen S ie  m ir nicht alle Hoffnung, P a u la ,"  rie f er. 

„ Ic h  meine es ehrlich. Ich habe mein Herz geprüft, es ist treu 
—  stoßen S ie  mich nicht zurück!"

P au la  hatte sich gesammelt.
„ Ic h  weiß, daß S ie  es ehrlich meinen," erwiderte sie, —  

„ h ie r —  h ie r!"
S ie  streckte ihm die Hand entgegen.



ausgeübt werden. Das Reichsgericht dürfte einer solchen Be­
einflussung indeß schwerlich zugänglich sein.

Von einer anderen Stelle war das Gerücht in  U m lauf ge­
setzt worden, Justizminister D r. v. Friedberg habe, um zur E in ­
leitung des strafrechtlichen Verfahrens gegen Geffcken nicht seine 
Hand bieten zu müssen, seine Demission eingereicht. M inister 
v. Friedberg genoß das Vertrauen des Kaisers Friedrich und 
w ird  deshalb Seitens der Freisinnigen gern als guasi einer 
der Ih r igen  beansprucht. So lange D r. v. Friedberg M inister 
ist, hat er m it Antheil an den von den Freisinnigen so ent­
schieden bekämpften Regierungshandlungen. Um aus diesem 
Widerspruch herauszukommen, halten es die Freisinnigen fü r 
angemessen, ihm Angesichts dieser oder jener Negierungsaktion 
Demissionsabsichten zuzuschreiben. D r. v. Friedberg hat seine 
Demission nicht nachgesucht.

Von den sonst umherlaufenden Nachrichten über die 
Geffckensche Angelegenheit erscheinen als zutreffend diejenigen, 
wonach die Angehörigen Geffckens das Entmündigungsverfahren 
gegen denselben beantragt haben sollen und wonach ferner dessen 
Freilassung gegen eine hohe Kaution beantragt sein soll. Ueber 
den letzteren Antrag würde das Reichsgericht zu entscheiden 
haben. M i t  dem ersteren Antrage steht vielleicht die Anwesen­
heit der Gemahlin Geffckens in  B e rlin  im Zusammenhange.

Wotitische Hagesschau.
Bei dem Galadiner in  M ü n c h e n  erwiderte S . M . der 

K a i s e r  den Trinkspruch des Prinzregenten m it folgender A n­
sprache: „A ls  durch des Himmels unerforschlichen Rathschluß
Ich  nach dem Tode Meines geliebten Großvaters und Vaters 
auf den Kaiserthron berufen wurde, legte sich schwere Sorge 
auf M ein Herz Angesichts der großen Verantwortung Meines 
neuen Amtes. D ie Sorge wandelte sich indeß bei ernster P flicht­
erfüllung bald in  Genugthuung an Meinem Beruf. Ew. König­
liche Hoheit waren es, der in  hochherzigster Weise die altbe­
währte Freundschaft, welche S ie  m it Meinem verewigten Groß­
vater verband, auf Mich übertrugen. W ie damals im  Jahre 
1870 das bayerische Königshaus den ersten S chritt zum Neu­
erstehen unseres geeinten Vaterlandes that, so haben Ew. Königl. 
Hoheit das Beispiel fü r Deutschlands Fürsten gegeben und haben 
als Erster M ir  Ih re n  Rath und Ih re  Freundschaft in kräftigem 
Handschlag dargeboten. M i t  dem innigsten Dank fü r diese 
wahre Freundesthat verbinde Ich den Dank, der aus vollem 
Herzen kommt, unter dem überwältigenden Eindruck des groß­
artigen Empfanges Ih re s  Hauses und Ih re s  Volkes. Ich er­
greife gern diese Gelegenheit, um Ew. Königlichen Hoheit Meine 
Gefühle wärmster und herzlichster Freundschaft auszudrücken und 
zu versprechen, daß Ich in  hohenzollernscher Treue m it dem 
Hause Wittelsbach und dem braven Vayernvolke in  engstem 
Bunde zusammenstehen werde, in  guten wie in  bösen Tagen. 
Denn es erheischen die hohen Aufgaben unseres großen deutschen 
Volkes und Vaterlandes, daß alle Kräfte zu dessen gemeinsamem 
Nutzen und Heile eingesetzt werden, welches nu r dann möglich 
ist, wenn die Fürsten des Reichs in  fester Gemeinschaft Schulter 
an Schulter vertrauensvoll bei einander stehen. Ich erhebe 
M ein  G las m it dem Wunsche, daß es G ott gefallen möge, 
Ew. Königl. Hoheit noch lange zum Heile Bayerns und unseres 
deutschen Vaterlandes zu erhalten. Se. Königl. Hoheit der P rinz ­
regent lebe hoch —  hoch —  hoch!"

D er W a h l a u f r u f  des C e n t r u m s  ist jetzt erschienen. 
Derselbe fordert freieste Bewegung und Selbstständigkeit der 
Kirche, Loslösung der Schule vom Staate im  S inne des W indt- 
horstschen Antrags, Umkehr des Staates vorn falschen L iberalis­
mus, Reform der direkten Steuern und Weiterausbau der Selbst­
verwaltung. —  Am 14. d. M ts. findet ein Parteitag des Cen­
trum s in  Köln statt, auf dem Herr Windthorst reden wird.

„V o n  der Reise zurückgekehrt. B o u l a n g e r . "  W o er hin 
ging, inan weiß es nicht und ebenso wenig weiß man, wo er 
herkommt. Dagegen erfährt man, wo er hingeht, nämlich zu 
den W ühlern der Charente und Dordogne. A lan hat sich also 
auf neue Kundgebungen des „Kronprinzen der Republik" ge­
faßt zu machen.

Obgleich die französische Regierung erklären läßt, daß das 
D e c r e t  betreffend die F r e m d e n  in F r a n k r e i c h  nur eine 
völlig unpolitische Verwaltungsmaßregel sei, scheint dasselbe in  
B e l g i e n  doch anders aufgefaßt zu werden. Wenigstens w ird

Dieses schnelle, leichte Erfüllen seiner liebsten Hoffnung 
setzte Berger im  ersten Augenblick in  Verw irrung. D ann ergriff 
er hastig ihre Hand.

„P a u la  —  P a u la ! Und diese Hand soll mein eigen sein 
—  «rein fü r im m er?"

Zustimmend nickte sie m it dem Kopfe.
„D u  liebst mich —  D u  liebst m ich!" rie f er jubelnd. E r 

wartete ihre A ntw ort nicht ab, ungestüm umschlang er sie m it 
beiden Armen und sie ließ es geschehen.

„J a , ich liebe D ich," erwiderte sie, „sonst würde ich n im ­
mer D ir  das Versprechen gegeben haben, die Deinige zu werden!"

Eine Ze it lang war Berger von seinem Glück berauscht. 
E r konnte es nicht fassen, daß es wahr sei, daß P au la  ihm 
wirklich ih r Jaw ort gegeben, daß S ie  die Seinige werden wolle. 
Aber er saß ja neben ih r und hielt ihre Rechte m it beiden 
Händen umfaßt. E r sah ih r in  die Augen und sie schlug sie 
nicht mehr nieder, Liebe und Glück leuchtete ihm aus denselben 
entgegen.

„S ie h , P a u la ,"  sprach Berger, „D u  äußertest einst gegen 
mich, wenn D u  D ir  ein Leben ganz nach Deinem Wunsche zu 
wählen hättest, so würdest D u  auf dem Lande in  der Nähe der 
S ta d t leben, auf einem Gute, wenn es auch noch so klein sei, 
wenn es nur ausreiche, Dich vor Noth und Sorge zu schütze«. 
Ich habe diese W orte noch nicht vergessen. Ich bin m it dem 
Besitzer des Gutes in  A lldorf in  Verbindung getreten - - e s  
liegt ja  nicht eine Stunde von hier entfernt, es liegt schön, das 
Wohnhaus ist rings vom herrlichsten Garten umgeben —  ich 
habe m it ihm schon unterhandelt, bin über den P re is des Gutes 
m it ihm  einig, nu r abgeschlossen habe ich den Kauf noch nicht. 
Es hing ja  von Deiner A ntw ort ab, von Deinem J a !  oder 
N e in ! N un eile ich heute noch zu ihm —  das G u t ist mein —  
Dein —  ich trage die erste Abzahlungssumme bei m ir —  sobald 
ich sie übergeben, bin ich Besitzer des Gutes. Es soll D ir  ge­
hören, Paula. D o rt wollen w ir zusammenleben. Auch ich sehne 
mich aus dem kaufmännischen Leben und Treiben heraus —  
ich werde es aufgeben, um ganz ungestört D ir  leben zu können!"

(Fortsetzung folgt.)

von dort gemeldet, daß Retorfionsmaßregeln in  Aussicht ge­
nommen seien.

Eine Meldung der „P o l. K o rr."  aus P e t e r s b u r g  kündigt 
wichtige P e r s o n a l - V e r ä n d e r u n g e n  an ; der Rücktritt 
Dondukows und Tolstois werde erwartet.

Der P rinz  Jschasamuz Saltaneh ist als außerordentlicher 
G e s a n d t e r  des S c h a h  v o n  P e r s i e n ,  der seine Reise nach 
R u ß l a n d  aufgegeben hat, zur Begrüßung des Kaisers und de 
Kaiserin von Rußland in  Baku eingetroffen.

Nach Berichten, die dem italienischen Kriegsministerium zu­
gegangen sind, unternahmen die Assaortins im  In n e rn  Abeffy- 
niens große Razzias. Alle bei Saganati gefangenen Bazi- 
Vozuks bis auf 5 sind nach M a s s o w a h  zurückgekehrt.

W ie dem Reuterschen Bureau aus Auckland vom 2. ds. ge­
meldet w ird , ist der Adm ira l Fa irfax an Bord des Kreuzers 
„K a lliope" und begleitet von dem Kanonenboot „L iza rd " von 
Tonga nach S a m o a  abgegangen. A u f dem Wege dorthin 
w ird derselbe, wie es heißt, bei der Inse l Savage landen und 
dort das englische Protektorat proklamiren.

Deutsches Weich.
Berlin, 3. Oktober 1888.

—  I .  M . die Kaiserin Augusta ist gestern Abend in  Baden- 
Baden eingetroffen und gedenkt daselbst noch einige Zeit Aufent­
halt zu nehmen.

— Das Befinden der Prinzessin Ludwig von Bayern, der 
künftigen Königin, hat sich gestern erfreulicherweise wieder ge-

-^essert.
—  Von den Stuttgarter Kaisertagen kann die „Nordd. 

Allg. Ztg." noch nachtragen, daß während des dortigen Auf­
enthalts S r. M . des Kaisers Ih re  Majestäten der König und 
die Königin von Württemberg den Staatssekretär Grafen Bismarck 
wiederholt m it längeren UnterredungLN beehrt haben und daß der 
König von Württemberg ihn durch Verleihung des Großkreuzes 
des Kronenordens ausgezeichnet hat.

—  Dr. Junker, welcher in  voriger Woche zu den Be­
rathungen über die Ausführung der Emin - Pascha - Expedition 
hierher kam, ist als M itglied in das Emin-Pascha-Komitee ein­
getreten.

—  Der Ausschuß der Stadtverordneten-Versammlung hat 
die Anträge wegen Gründung einer Kaiser Friedrich-Stiftung 
und deren D otirung m it 500 000 M ark, sowie wegen Erlasses 
eines A ufru fs zu Sammlungen fü r ein Kaiser Friedrich-Denkmal 
in  B e rlin  angenommen.

—  Die konservative Gesammtvertretung für Berlin  be­
schloß, nachdem die M ittelpartei sämmtliche in Aussicht ge­
nommene konservative Kandidaten abgelehnt hat, von einem 
Zusammengehen m it derselben abzusehen.

—  Das Hirschsche Telegraphenbureau hat sich aus München 
melden lassen, es seien dort infolge von Gerüchten über eine 
auffällige Bewegung im  Lager der ausländischen Anarchisten 
zahlreiche B erliner geheime Agenten angekommen. E iner M e l­
dung aus Augsburg zufolge soll die Kreisregierung von Schwa­
ben die dortigen Redaktionen ersucht haben, weitere Veröffent­
lichungen über die Neisedispositionen des Kaisers zu unterlassen.

-  Durch Entscheidung der Neichskommission vom 29. 
September ist das Verbot der „K ö lner Gerichts-Zeitung", der 
„B rem er Volkszeitung" und „D e r neue Bauhandwerker, Organ 
zur Vertretung der geistigen und materiellen Interessen der 
Bauhandwerker Deutschlands" sowie des F lugblatts „A n  die 
Bevölkerung von Hamburg und Umgegend" aufgehoben worden.

—  I n  diesen Tagen hat der „Vere in  fü r S ozia lpo litik" 
die Frage des Wuchers auf dem Lande und der M itte l zu seiner 
Abhülfe erörtert, und es sind dabei von maßgebenden Persön­
lichkeiten Grundsätze aufgestellt worden, welche in  ihrer Durch­
führung erfreuliche Resultate verbürgen dürften.

Breslau, 2. Oktober. D er Reichstagsabgeordnete Kräcker 
ist heute Morgen gestorben. Kräcker war von Haus aus S a ttle r, 
redigirte dann mehrere socialistische B lä tte r und war darauf 
M itinhaber der socialdemokratischen Buchdruckerei und Verlags­
handlung „S ile s ia ", W . Kunert und Comp. in  Breslau. E r 
vertrat seit 1881 Breslau-West im  Reichstage.

Breslau, 3. Oktober. D ie Direktoren der zoologischen 
Gärten Deutschlands weilen seit gestern hier, um über gemein­
same Interessen zu berathen. An den Sitzungen nahmen T he il 
die Direktoren der zoologischen Gärten von B e rlin , Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M ., Hamburg, Hannover und Köln.

- K ie l, 3. Oktober. Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich 
besuchte heute Nachmittag in  Begleitung S r. Königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich das Flaggschiff des Vize-Admirals von V lanc, 
S . M . Panzerschiff „Ka iser" und hierauf das Flaggschiff des 
Kommodore Markham vom englischen Geschwader, die englische 
Korvette „A ctive".

Hamburg, 2. Oktober. D er „Hamburgischen Börsenhalle" 
zufolge beschloß die Hamburger Handelskammer, die Vertreter 
von Handel und Industrie  in  den Handelskammern, kaufmännischen 
Corporationen und wirthschaftlichen Vereinen, welche dem Deut­
schen Handelstage und der Delegirten-Conferenz deutscher See- 
plätze angehören, zur Besichtigung der Zollanschlußbauten am 
3. k. M . einzuladen.

München, 3. Oktober. Se. Majestät der Kaiser verlieh 
dem Kommandeur des I I .  Armeekorps, General v. O rff, das 
Großkreuz des Rothen Adler-Ordens in  B rillan ten , dem S tad t­
kommandanten General-Lieutenant W irthm ann und dem Gene­
ral-Lieutenant V e rri della Vosia, Kommandeur der Leibgarde 
der Hartschiere, den Rothen Adler-Orden 1. Klasse, dem General- 
Adjutanten, General-M ajor Freischlag v. Freyenstein den Kronen- 
Orden 1. Klaffe in  B rillan ten , dem Obersten des 1. Ulanen- 
Negiments v. Trombetta und dem Flügel-Adjutanten Oberst- 
Lieutenant G ra f v. Lerchenfeld die 2. Klaffe desselben Ordens.

München, 3. Oktober. Seine Majestät der Kaiser zeich­
nete sich in  das Münchener Stadtbuch m it den Worten ein: 
„W ilhe lm , deutscher Kaiser, König von Preußen, München, 2. 
Oktober 1888." Bei dem Galadiner wurden beide Bürgermeister 
und die Vorstände des Gemeinde-Kollegiums Seiner Majestät 
persönlich vorgestellt. Allerhöchstderselbe bedauerte lebhaft, daß 
E r das Rathhaus nicht besuchen konnte, und äußerte: „ Ic h  bin 
entzückt über den M ir  von der S tad t bereiteten Empfang." 
Dasselbe wiederholte Seine Majestät kurz vor der Abreise gegen­
über dem ersten Bürgermeister auf dem Bahnhöfe.

Ausland. , ^
S t. Etienne, 2. Oktober. Von 900 Arbeitern haben 

die Arbeit hier wieder aufgenommen. M an  hofft, der Streik n>e 
morgen beendigt sein.

S t. Petersburg, 3. Oktober. Nach einer Meldung V  
Wladikawkas von gestern empfingen der Kaiser und die Kam , 
gestern die Abgesandten der kaukasischen Volksstämme,
S a lz und B ro t überreichten, und sehr werthvolle in  einhein"!«. 
Waffen und Kostümen, sowie edlen Pferden bestehende Kesch^, 
darbrachten. D ie Abgesandten wurden vom Hofe festlich " 
w irthet. F ü r den Abend war ein Volksfest in  Aussicht ge"° 
men. Der Kaiser und die Kaiserin unternahmen M ittags e> 
Ausflug nach dem Kasbeck und beabsichtigten, am Abend 2v> 
kawkas wieder zu verlassen._______

Wrovinziak-Kachrichten
Schönsee, 2. Oktober. (Krieger-Verein). Der hiesige neu 

Kriegerverein, welcher bereits 42 Mitglieder zählt, ist dem vierten 
Graüdenz und damit auch dem deutschen Kriegerbunde bcigetreteN. 
merkt sei, daß der Oberförster Hauptmann der Landwehr Kuntz" ' 
Ehrenvorsitzender, sondern erster Vorsitzender, und daß Herr Haupt"' 
Krumm Ehrenvorsitzender des Vereins ist. „

(*) S trasburg , 3. Oktober. (Gesangs-Aufführung. ,,,
Posthilfsstelle. W itterung). Der hiesige Gesangsverein für 
Chor ist abermals vor das Publikum getreten. Z u r Aufführung 
das herrliche „Dornröschen" von Perfall. Die zum größten Them M  
züglichen Kräfte dieses Gesangvereins hatten das Musikstück gar 
einstudirt und brachten es dann auch zur größten ZufriedeM» 
Auditoriums zu Gehör. Der Besuch war sehr zufriedenstellend, 
Hauptzollamts-Assistent Herr Tetzlafs ist von hier in  gleicher tttgtM 
an das Hauptzoll-Amt in  Thorn versetzt. — I n  Bliesen ist eine r' 
Hilfsstelle in Wirksamkeit getreten, welche m it dem Postamt in  Jas""" 
durch den Landbriefträger in Verbindung gesetzt wird. — A ul 
zen scbönen Herbsttage, welche in der Regel Nachts m it vcrhültw»"' ^  
starker Kälte abwechselten, sind setzt wieder anhaltende und 
Niederschlüge gefolgt, welche die Ernte der Hackfrüchte sehr nund 
und erschweren. Gestern regnete es den ganzen Tag unaufhörlich.

S trasburg, 2. Oktober. (Zur Landtagswahl). Von deutsch" LM  
wird beabsichtigt, fü r den hiesigen Wahlkreis den M ajor a. D. n- ^  
Toniken (sreikonservativ) als Landtagsabgeordneten aufzustellen.

Konitz, 2. Oktober. (Berichtigung). Nicht, wie mitgetheilt 
sondern am 28. d. B its. feiert Herr Buchdruckereibesitzer Gebauer 
selbst sein SOjähriges Bucbdruckerjübilüum. .

D t. Krone, 3. Oktober. (Zur Nachahmung). Die hiesige 
In n u n g  w ird fü r ihre Mitglieder einen Eiskeller demnächst ^
Die betr. Zeichnungen sind dem Magistrat bereits eingereicht. , 

Danzig, 2. Oktober. (Urlaub. Ehrenbürgerrecht.) I n  der hs!" xr- 
Stadtverordneten-Sitzung wurde niitgetheilt, daß der Herr Oberd"'?,^ 
Meister v. W inter m it Vorbehalt der Genehmigung der Regierung' 
sechswöchentlichen Urlaub antreten werde, um seine angegriffen".,^,, 
sundheit zu kräftigen. Es verlautet, Herr v. W inter werde am n,„„g 
Posten nicht mehr zurückkehren. Sodann genehmigte die Versal""' 
einstimmig den Antrag des Magistrats betr. Verleihung des 
bürgerreästs der S tadt Danzig an den früheren Ob« , 
von Ernsthausen. M

,8*'Königsberg, 3. Oktober. (Zur Landtaaswahl). Wie der
»L-

von hier gemeldet wird, schloß der deutschfreisinnige Verein Ilill 
Nationalliberalen ein Kompromiß, wonach als Kandidaten 
(deutschfreisinnig), der nationalliberale Rechtsanwalt Krause und ^
aufgestellt werden.

Bromberg. 3. Oktober. (Zur Landtagswahl. Am tsantritt, 
sches Licht). I n  einer gestern Abend stattgefundenen zahlreich bem >̂s 
Wählerversammlung in  Sauers Lokal sind die von dem Aussch"' 
konservativen Vereins des Stadt- und Landkreises Bromberg 
genen Herren Landrath von Oertzen-Bromber^, Rittergutsbesitzer
in Gernheim (Kr. Wirsitz) und Rittergutsbesitzer Schultz in 
(Kr. Bromberg) als Kandidaten für den Landtag einmüthig a u M ! 
zugleich beschloß die Versammlung m it allen Kräften für die 
aenannten Kandidaten einzutreten. Hiernach erweist sich die von ^  
sinnigen Blättern verbreitete M ittheilung, wonach viele Konservative ,,, 
Bestreben der Freisinnigen, einen Kompromiß abzuschließen, geneigt w j-.

!en wurden g E . ^
Rittergutsbesitzer ^

als ein Wahlmanöver.' A ls Kompromißkandidaten wurden .6^. 
Oberregierungsrath a. D. Otto (nationalliberal), R ittergutsbesitzer^, 
Landschaftsdirektor Franke-Gondes (sreikonservativ) und Stadtrath ^  ^ , i 
(freisinnig). — Der neue Landgerichtspräsident Herr Freiwald aus ^  
hat am !. d. M ts . sein hiesiges Amt angetreten. — Das neue Etzew ^  
direktions-Gebüude soll m it elektrischem Licht erleuchtet werden. 
Maschinen hierzu sollen in demselben Nebengebäude wie die 
zur Luftheizung aufgestellt werden. Das Maschinenhaus erhält 
22 Meter hohen Schornstein.

Lokales.
Thorn. 4. Oktober 

— (S t a d t v  er o r d n e t e n  s itzung.) Die gestrige zahlreich ilt 
Sitzung der Stadtverordneten, zu welcher auch der Herr R eg ie rungsE  ^  
F rhr. von Massenbach aus Marienwerder erschienen war, um Herrn 
Meister Bender als Ersten Bürgermeister der Stadt Thorn einzu>u^hr 
wurde von dem Stadtverordneten-Vorsteher Pros. Dr. Boethke uw W lt 
eröffnet. Danach ergreift sofort der Herr Regierungspräsident Wii- 
und sagt: Se. Majestät der König habe geruht, der Wahl fe in e rn  ^ 
gung zu ertheilen und er (Redner) beglückwünsche die Stadt dazu. 
Bürgermeister Bender hat jahrelang dem Amte nahe gestanden, v.jjrt, 
er nunmehr selbst bekleiden soll, er ist also über die Verhältnisse one 
in  welche er hineintritt, daher kann Redner von einem näheren (,,, 
gehen darauf absehen; er beglückwünscht nur den Gewählten zu ' 
neuen Amt, zu seiner neuen Stellung als Erster B ü rg e rm e is te r^  
geordneten Gemeinwesens; dieses Amt erfordert ernste Arbeit, UW" ĵ te, 
in  unserer aufstrebenden Zeit; zahlreich sind auch in Thorn die ^ , i  
die ihrer Erledigung harren und ein großes Arbeitsfeld liegt 
ersten Vertreter der S tadt; da ist das Kanalisationsproject, der  ̂
Abschluß der Eigenthumsrechte der Stadt an das Rathhaus, das Arw  ^t, 
project, die Stadterweiterung, die in so erfreulicher Weise fortlw ^xe 
und andere Projecte mehr. Gleich große Anforderungen 
Zeit an den Staat wie an die Verwaltungen der Städte; der 
unserer Zeit ist, das Gedeihen aller Volkskreise zu fördern, die j,i 
schaftliche und soziale Organisation auszubauen und durchzufühA. ^  
diesem Sinne mag in Thorn die Thätigkeit des nunmehrigen Ersten .uch
Meisters segensreich sein, der an der Spitze der städtischen KörpeE^hel 
an der Erfüllung dieser Aufgaben mitzuarbeiten hat. Zunächst ist  ̂ pje 
das Augenmerk auf die Innungen und ihre Forderungen zu r i E ^  
zeitgemäße Ausbauung derselben zu fördern; ein weites, daw 
Gebiet erstreckt sich hier vor dem ersten Vertreter eines so georv ^  
Gemeindewesens, wie es in  Thorn besteht; die Verwaltung 
darin einen bemerkenswerthen Anfang gemacht m it der s re lw ^^ t 
Gründung einer Fortbildungsschule, deren Kosten der Staat der ^  
abgenommen hat, deren Sorge aber auf der Stadt ruht. Alle 
Kräfte müssen zu gemeinsamer Arbeit gesammelt werden, 
Stadtverwaltung müssen gemeinsam wirken. Ueber den 
stehen, ist die Pflicht eines jeden Verwaltungsbeamten, nur die 
darf gelten, ob ein Unternehmen, eine Einrichtung gemeinnützig 
nicht. Redner hofft, der nunmehrige Erste Bürgermeister werde 
daß er über den Parteien stehe, und schließt m it dem Wunsch, datz ^  
seine Lage an der Grenze, als Hauptfestung des Landes nicht allzu ^  
zu tragen haben möge, daß vielmehr der Friede noch reckt lange  ̂
bleiben möge, für den unser hochverehrter Kaiser so energisch und luv 
kräftig e in tritt; gelten doch seine Reisen an die Fürstenhöfe Europa^ ^  
dein einen innigen Wunsche, den Frieden zu erhalten und zu stw ^1, 
möge es ihm gelingen! — wenn Gott es aber anders beschlchl  ̂
wenn der Friede nicht erhalten werden kann und Thorn sich
vlsMtüL,7b°,°äh«

und führt ihn m it Handschlag in  sein Amt ein. Nachdem 
Regierungspräsident seine Ansprache geendet und die AmtselNs / Dt- 
vollzogen hat, stattet nunmehr der Stadtverordnetenvorsteher Proi-



Herr« M ajestät dem Kaiser den Dank ab für die Bestätigung des
Mte l zum Ersten Bürgermeister der S ta d t Thorn, zu welchem 
mkt w ^  Liebe und das V ertrauen der B ürger berufen h a t ; darauf 
Znt ^edner dem H errn Regierungspräsidenten für das eingehende 
sein, bist für Thorn, welches er immer gehegt und * ' ' ' ^
E rL  bethätigt hat, und '  '
Äe»̂ - ^"l'germeister und wünscht

----- ....... ......... ...................  V'VN' __  auch jetzt wieder in
Worten bethätigt hat, und begrüßt dann H errn Bender als 

"  ;r und wünscht ihm und der S ta d t Glück zu der 
—  der einstige Erste Bürgermeister von Thorn vor 

l̂Nals wurde, da richtete sich die Aufmerksamkeit Aller gleich
derL - H errn Bender als den einzigen, welcher geeignet schien, an  
leiste der V erw altung zu stehen; die A m tsarbeit des Ersten Bürger- 
Serüs^ schon dam als zum größten Theil auf seinen Schultern

aus dieser Thätigkeit her w ar er den W ählern bekannt, bekannt 
der K f e i n e  rascke Thatkraft und ausdauernde Geduld, zum Wohle 
illndpZ t und dadurch auch zum Wohle des großen deutschen Vater- 

^  wirken, bekannt seine sachliche Thätigkeit und ideale Gesinnung, 
lluck i ^  vollständig überzeugt, daß H err Bender diese Eigenschaften 
wird " Zukunft, a ls  Erster Bürgermeister der S tad t, jeder Zeit beweisen 
ôk,s wünscht n u r , G ott möge demselben die Gesundheit erhalten zum 

Obs Vaterlandes. — Bewegt ergreift jetzt der Erste Bürgermeister 
^orte W ort und dankt dem H errn  Präsidenten für die warm en 

^  derselbe gesprochen, und für die hohe Ehre der persönlichen 
darin erkennt er aufs Neue ein Zeichen des Wohlwollens 

Heil , p!t daran das Gelöbniß, dem ausgesprochenen V ertrauen jeder 
Entsprechen; er wird stets seine Pflicht thun gegen Kaiser und 

êsi m bnn die Pflichten gegen den S ta a t sind die höchsten; das ist seine 
und auch die der städtischen Körperschaften; gemeinsame Ge- 

îeDa Einigkeit beseelen Alle, wie verschieden auch die Ansichten über 
keil A bsind, die zum Wohle der Allgemeinheit führen. Ohne Aengstlicb- 
ivjxtz Ud Redner zum Besten der S ta d t w alten und ohne Aengstiicbkeit 

A nordnungen vertreten; oft wird er aber in seiner nun- 
die A u  S tE ln g  in die Lage kommen, zu thun, w as der S ta a t  und 
^her  ̂ > vorschreiben, vielleicht gegen seine Wünsche und Gedanken; 
beid̂  A.rd ^  stets versuchen zwischen S ta a t und S ta d t zu vermitteln, 
byiin zu vereinigen, soweit es geht; gelingt ihm dieses nicht,

M er auf Nachsicht und Unterstützung, sowohl von dem H errn 
^ädi>u^swusidenten rvie bisher, als auch vorn M agistrat und der: 
.̂ li L^?rdueten. M it S tolz sieht sich Redner an die Spitze der blühen- 
ihln ^/udt gestellt, m it Freude übersieht er das weite Arbeitsfeld, das 
^en^oru  bietet, seine zweite liebe Heimath, deren Geschichte, deren 
^ n k t L e i d  seit Jahrzehnten ihm Herz und Geist erfüllt hat. E r 

^wials für das durch die W ahl und die Bestätigung bewiesene 
rveit u^u und verspricht auf dem Boden des gegenseitigen V ertrauens 
bie ^ A ^ o i t e n ; die seiner harrenden Ausgaben sind sehr groß, aber 

ung auf M itw irkung der Berufenen stärkt ihn ; er wird sich 
^rke i durch ehrliche sparsame V erw altung die M ittel der S tad t zu 

Hebung der S tad t ohne zu große Belastung der Bürgerschaft, 
ie^ ^ rw lle s  A uftreten gegen die M itwirkenden wird sein Bestreben 

wie M ißstimmungen möglichst auszugleichen. Redner rechnet 
b auf bereitwilligste Unterstützung und wünscht freimüthige Kritik 

lUl ^ b ;  er wird, davon ist er überzeugt, das Urtheil der Nachwelt 
nicht "iusehr zu fürchten haben, und hofft zum Schluß, daß sein S treben 
Hie D ^ o re n  sein wird — für die S ta d t und für das V aterland. — 
r̂selbp u wurden von den Anwesenden stehend angehört; nach Schluß 

ä. "  trat die Versammlung in die B erathung der Tagesordnung ein. — 
trag', den Verwaltungsausschuß referirt S tv . Fehlauer. 1) Lallt Ver- 

dem Abdecker Liedtke betrug bisher die Entschädigung für die 
der Bromberger-Vorstadt Schule 150 Mk. pro J a h r ;  mit 

Arsnn? die vermehrte Schülerzahl wird die Entschädigung von der 
2> auf 200 Mk. pro J a h r  vom 1. October ab erhöht. —
itell^ E r t r a g  zwischen der Fortifikatioll und der S ta d t wegen Her- 

den Ziegeleigarten umgehenden Weges von der Brom- 
Pjo - E e e  nach Wiese's Kämpe resp. nach dem Wasserübungsplatz
^ w e r-B a ta illo n s  wird bezüglich des 8 2 dahin erweitert, daß für 

dsr Aufgabe des Weges von Seiten  der Fortifikation die 
^ez'l^tuugspflicht derselben Mlshört. — 3) Auf die Vorstellung der 
^ g ^ o rs te h e r  und nach A nhörung der G asdeputation beschließt der 
U  d ^a t die Aufstellung von drei Petroleum laternen, und zwar eine
^ n d s t j ^ w e r  Chaussee zwischen dem Wendtscheu und Gründer'scben

eine auf der Jacobsvorstadt am Schulsteige und die dritte 
? b r i r g . auf dem Wege nach der Schlachthausstraße. — 4) I n  dem 
oer Wd Zwischen der Fortifikation und der S ta d t bezüglich der Feststellung 
Okr z^achum sverhültnisse der Uferplätze am rechten Weichselufer wird 

4 vom M agistrat in  voriger Sitzung beantragte Zusatz (mit 
 ̂ Ei-, ?^ r städtischen Chaussee'en) wieder in  Wegfall gebracht, weil 

^ tti^a thum sverhälln isse an den Wegen an  der Weichsel in einem 
^e n  V ertrage klar gelegt werden. — U. F ü r  den F inanz- 

M n ^ ifb fe r ir t  S tv . Cohn. 5) Die Beleihung des Grundstücks Thorn 
°ihunn 299 mit 26 000 Mk. wird bewilligt, 6) desgl. wird die Be- 

Grundstücks Thorn Altstadt N r. 11 mit 25000  Mk. und 
o^illiat ^  Beleihrmg des Grundstücks P ap au  N r. 10 mit 4900 Mk. 

Hierauf folgt Schluß der Sitzung.
^yhl- M a h l e o m m i s s a r i e n ) .  Der Regierungs-Prüsideut hat zu 
Al,i ^ w is s a r ie n  für die am 6. November d. J s .  stattfindenden W ahlen 
Nuhi„ d^rdnetenhause e rn a n n t: 1) für den Wahlbezirk M arienw erder- 

Landrath Genzmer in M arienw erder; 2) für den Wahlbezirk 
M  Sa!.s^Graudenz den Landrath v. A uersw ald ill R osenberg; 3) für 

^bezirk Löbau den L andrath v. B onin  in Neumark; 4) für den 
M ni-., S tra sb u rg  den Landrathsam ts-V erw alter Negierungs-Assessor 
^  ie s, S ira s b u r g ; 5) für den Wahlbezirk T h o r n  - K u l  m-

?  den Landrath K r a h m e r  in T ho rn ; 6) für den Wahlbezirk 
, . R egierungsrath Reichenail in M arienw erder; 7) für den
^  R c- Konitz-Tuchel-Schlochau den Landrath v. Nosenstiel in Konitz 

jkroi^ Wahlbezirk F latow -D t. Krone den Landrath Rotzoll in

d ^ U e  Z a h l  d e r  L a n d r a t h s s t e l l e n  i n  P r e u ß e n )  beträgt 
neuesten Terminkalender für die V erw altungsbeam ten vier- 

^vlerundachtzig.
e K o s t e n ,  we l che  di e  R e g u l i r u n g  d e r  We i c hs e l )  vor 

S trom bauverw altuug  verursacht hat, lassen sich nicht mehr 
^gie^sistellen, da bei einem B rand  ein Theil der Akten der königlichen 
q!.E zu Danzig vernichtet wurden. A nnähernd Haben aber für 

^  ^ 3 2  bis einschließlich 1883 die Kosten für den Neubau der 
M c ^ p ^ d  26 M illionen M ark betragen und für die U nterhaltung der 
A GcmBezeichnung des Fahrwassers u. s. w. rund 9 M illionen M ark, 

also etwa 35 M illionen M ark. Die seit Errichtung der 
^ e r w a l tu n g  aufgewendeten Kosten bis einschließlich des E tats- 
s-. 7/88 betragen im G anzen 10 376196 M ark. Die S trom - 

^ w r  welche diese Kosten aufgewendet sind, umfassen die u n g e te ilte

Weichsel von der polnischen Grenze bis Pieckel mit einer Uferlänge von 
343 Kilom., die getheilte Weichsel von Pieckel bis zum Danziger H aupte 
mit einer Uferlänge von 83 Kilom. und die N ogat bis zur Einlage mit 
67 Kilom. Uferlänge. Sonach vertheilen sich die oben aufgeführten 
Kosten auf insgesammt 493 Kilm. U fer; sie betragen mithin jährlich nach 
dem Durchschnitt der letzten Ja h re  für Neubauten 3147 Mk. und für 
U nterhaltungsarbeiten 2115 Mk. für 1 Kilometer Uferlünge.

— ( S t ' r o m s c h i f f f a  h r t s - V e r k e h r ) .  I n  den M onaten J u l i ,  
August und September d. I .  sind auf der Weichsel au s Polen eingegan­
gen: 584 beladene Kähne, 8 beladeneGaller, 783 Trusten und 13 G üter­
dampfer (gegen 535 beladene Kähne, 4 Gatter, 636 Trusten und 7 G üter­
dampfer im III. Q u arta l 1887). Nach Polen ausgegangen sind 135 be­
ladene Kähne und 18 G üterdampfer (gegen 132 Kähne und 16 G üter­
dampfer im III. Q u a rta l v. I . ) .

— ( Di e  Z u c k e r - B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t ) ,  welche sich über das 
ganze Deutsche Reich erstreckt, hat am 19. September ihr V erw altungs- 
büreau von B erlin  nach M agdeburg verlegt. Der Sitz der Zucker-Be­
rufsgenossenschaft bleibt nach wie vor B erlin.

— ( E r l o s c h e n e  R i n d e r p e s t . )  L aut Nachricht des General- 
Consulats in Warschau ist die Rinderpest in dem Schlachthause der 
Festung Nowogeorgiewsk (Kreis Plonsk, Gouvernem ent Plock) erloschen.

— ( D i e n s t j u b i l  ä u  m.) Der Vicewacbtmeister Richter vom 1. Pomm. 
Ulanen-Regiment N r. 4 feierte am vergangenen Dienstag, den 2. d. M ts ., 
sein 2 5 jähriges Dienstjubiläum, zu welchem von weit und breit Glück­
wünsche einliefen; außerdem wurde der Ju b ila r  sehr reich beschenkt; so 
erhielt er von den Wachtmeistern des Regiments einen kostbaren E hren­
bogen mit goldenem G riff; die Vicewachtmeister überreichten ihm einen 
Pokal und die Handwerksmeister der G arnison ein großes Kunstblatt mit 
den Photographien sämmtlicher Handwerksmeister und ein Seidel mit 
silbernem Beschlag, auf welchem em goldener Lorbeerkranz ruht. Auch 
von verschiedenen B ürgern  T horns w aren Glückwünsche und Geschenke 
eingegangen. Der J u b ila r  verlebte das Fest in  vollster Heiterkeit im 
Kreise seiner V erw andten und Freunde.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Schwurgerichtssitzung fun- 
girte wiederum Herr Landgerichtsdirektor Worzemski als Vorsitzender 
und als S taa tsa n w a lt der Erste S taa tsa n w a lt Herr Feige. A ls Ge­
schworene w urden ausgeloost die H erren: Schlossermeister Rober Tilk- 
Thorn, Gerichtssekretär Albert Grambe-Neumark, K aufm ann Emil Diet- 
rich-Thorn, Gutsbesitzer von K arw at-K ozirog bei S tra sb u rg , Besitzer 
Christian Naß-Piewnitz, Rittergutsbesitzer Alexander G regor-S trolub bei 
Gelens, Mühlenbes. Weigel-Leibitscb, Administrator Wilhelm Töpler-Pensau, 
Gasdirektor C arl M ütter - Thorn, K aufm ann Emil Ziebell -Thorn und 
M ajor a. D. Selle-Tomken-Jablonowo. E s  wurde n u r  eine Sache ver­
handelt und zwar wider den Knecht F ranz Zielinski, 22 J a h re  alt, aus 
Rosenau, Kreis Kulm, z. Z. hier in Untersuchungshaft. Zielinski w ar 
bei dem Besitzer Ferdinand Niemer-Rosenau im Dienst. Am 4. August 
d. J s .  schickte Riemer den Angeklagten mit Fuhrw erk au f 's  Feld um 
Getreide; als bei dieser Gelegenheit Zielinski die Pferde nicht zu lenken 
verstand, geriethen die beiden G enannten in einen S tre it, der Angeklagte 
wurde von seinem H errn aufgefordert, sich zu eutfernen, w as er auch 
tha t; er ging nach Hause und von da in den Krug, wo er bis gegen 
Abend weilte, darauf ging er zu dem Einw ohner H erm ann Merlitz, dort­
selbst, um zu übernachten. A ls ihm eine Schlafstelle verweigert wurde 
lieh er sich ein Messer von Merlitz und ging zurück zu Riemer — dieser 
saß vor der Thüre auf der Treppe und frug den Angeklagten, w as er 
denn suche und wolle, und forderte ihn auf, sich vom Hofe zu entfernen, 
der Angeklagte tra t jedoch vor ihn und forderte seinen Lohn. Als er 
dabei ausfallend wurde ging Riemer auf ihn zu und gab ihm eine 
Ohrfeige. Der Angeklagte entfernte sich jedoch trotzdem nicht sondern 
skandaiirte weiter, sodaß ihm Riemer einen zweiten Hieb gab; N un 
brachte der Angeklagte ihm mit dem bereits gezogenen Messer zwei Messer­
stiche in den linken Arm bei, und flüchtete darauf in den G arten , wo 
er von dem anwesend gewesenen Zeugen Jo h a n n  Scbulkowski ergriffen, ge­
bunden und zum Amtsvorstand gebracht wurde. Riemer starb in Folge 
dieser V erw undung am 29. August d. J s .  also 25 Tage nach der That. 
Zielinski wurde der vorsätzlichen gefährlichen Körperverletzung mit nach­
folgendem Tode mittelst eines gefährlichen Werkzeuges beschuldigt. Die 
Geschworenen bejahten die Schuldfrage mit allen in der F rage enthaltenen 
Umständen, w orauf der Gerichtshof unter Zubilligung mildernder Um­
stände auf 2 J a h r  Gefängniß erkannte.

— ( Vi e h  ma r k t . )  Auf dem heutigen Viehmarkt w aren aufge- 
trieben 125 R inder, 150 P ferde , 10 Kälber und 600 Schweine inkl. 
8 Bakonier und 40 fette Landschweine; für letztere w urden 30—35 
Mk., für Bakonier 45 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht gezahlt. Der 
Verkehr w ar im G anzen lebhaft.

— (P o  l i z e i  ber i cht . )  Verhaftet w urden 8 Personen, darunter 3 
liederliche D irnen, welche, von au sw ärts  zugereist, sich in der Breitenstraße 
auffällig und die Passanten belästigend benahmen. — Vor einiger Zeit 
w aren einem Korbmacher ein Pelz, Kartosfelkörbe u. s. w. gestohlen 
w orden; gestern wurde der Dieb, ein Arbeiter Zeglarski, dabei betroffen, 
als er eben zwei der gestohlenen Kartoffelkörbe verkaufen wollte; er 
wurde verhaftet und sieht seiner Bestrafung entgegen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  w urden ein Packet mit zwei P a a r  Barchent- 
Unterbeinkleidern und ein dunkles Tuch-Jaquet (mit Cigarrentasche, 
einem Spiel K arten, Notizbuch, Geburtsschein auf den Namen F ranz  
M atuszak, U rlaubspaß desgl., u. s. w.) in einem Geschäftslokal auf dem 
Altstädt. M arkt. N äheres im Polizeisekretariat.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Wagenschild auf den Namen F . Kujawski, 
Leibitsck lautend am R athhaus. — A u f g e g r i f f e n  ist ein junges Huhn 
in der Brückenstraße. Näheres im Polizeisekretarial.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,33 m. — A ngelangt ist der Dampfer „Alice."

x Podgorz, 3. Oktober. (Gewaltthat). Als der auf dem jenseiti­
gen Bahnhöfe als Retiradenaufseher beschäftigte August H irt sich gestern 
Abend gegen 8 Uhr nach seiner W ohnung im Hause des G astwirths 
Berner in P iaski begeben wollte und an den auf der linken Seite der 
Chaussee (von hier aus) hinter der ehemaligen Fortifikationsziegelei ge­
legenen Wassertümpel kam, wurde er plötzlich in  der Dunkelheit von 
mehreren Strolchen überfallen und die steile Böschung hinunter in das 
Wasser- gestürzt; m it M ühe gelang es ihm, sich aus dem kalten Elemente, 
welches dort eine bedeutende Tiefe hat, zu retten; dabei büßte er seinen 
H ut ein. V on den Uebelthätern w ar nichts mehr zu sehen.

Preußische Klassen!otterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern beendeten Ziehung der 1. Klasse 179. Königlich 
preußischer Klassenlotterie fielen:

I n  der V orm ittagsziehung:
1 G ew inn von 10 000 Mk. auf N r. 74 933.
1 G ew inn von 1500 Mk. auf N r. 52 166.
1 G ew inn von 500 Mk. auf N r. 181 858.
5 Gewinne von 300 Mk. auf N r. 9082 119 330 121 717 130 755 

172 707.
I n  der Nachmittagsziehung:

1 G ew inn von 30 000 Mk. auf N r. 36 l45.
2 G ewinne von 15 000 Mk. auf N r. 134 320 138 835.
1 G ew inn von 3000 Mk. auf N r. 110954.
2 G ewinne von 1500 Mk. auf N r. 58 371 93 515.
3 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 75 081 81461 176221.
4 Gewinne von 300 Mk. auf N r. 1953 7424 60 26l 148 871.

Eingesandt.
W er einmal Gelegenheit hat früh M orgens durch die S traß en  

unserer S ta d t zu gehen, dem wird es auffallen, wie diese S traß en  voll 
Bäckerlehrlingen, F ra u en  und Mädchen durchzogen werden, welche an  
jedem Arm einen Korb mit frischen Backwaaren tragen. A n einem 
Hause wird geklopft, am andern geklingelt, um die noch im sanften 
Schlafe befindlichen Hausbewohner zur Empfangnahme der Backwaaren 
zu wecken. All der Sache selbst wäre ja nichts weiter auszusetzen, 
drällgte sich dem Einsender dieser Zeilen nicht unwillkürlich die damit 
verbundene Gefahr ins Auge. Die in  so großer Eile geweckten F rau en  
und Mädchen kommen jetzt an  den Semmelkorb, und n u n  beginnt ein 
Suchen und W ühlen, bis die passenden Sem m eln gefunden find. S o  
acht es fort von H aus zu H aus, bis die letzten Backwaaren unzählige 
Proben von Befassen, Drücken u. s. w. durchgemacht haben. W aren 
alle diese Hände vorher sauber und rein gewaschen? W er wollte darauf 
schwören. Die oben angedeutete Gefahr liegt n u n  klar vor Augen. 
Abgesehen von der Unsauberkeit liegt die Gefahr der Krankheitsver- 
breitung nahe. Wie manche F ra u , die ihrem an  D iphtheritis oder 
Typhus erkrankten Kinde einen Umschlag gemacht, oder die Hand auf 
seine fieberheiße S t i r n  gelegt, sucht gleich darauf die Brödchen nach 
Wunsch aus, drückt und befühlt sie, und nim m t schließlich andere. Die 
nächste Fam ilie verzehrt n u n  die betasteten Brödchen. D as Unheil 
schreitet fort. Die Wissenschaft späht vergeblich nach der Ansteckungs­
quelle. — Also, ihr H ausfrauen : laßt früh selbst die Sem m eln aus dem 
Bäckerladen holen, dort sehen sie appetitlich und knuspeng aus. Bei 
vorkommenden Unglücksfällen ist das Gewissen frei von jedem V orw urf.

________ ______ ______________ _______________  2.
Telegraphische Depeschen der „W arner Uresse."

P a r i s ,  4. Oktober. D a s  Fremdendekret ist offiziell 
publizirt.

L n o n ,  4. Oktober. D ie Umgegend ist überschwemmt.
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn._______

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
4.Oktbr.> 3.Oktbr.

F o n d s :  fest.
Russische Banknoten
Warschau 8 Tage 
Russische 5 o/o Anleihe von 1877
Polnische Pfandbriefe 5 o/„ 
polnische Liquidationspfandbriefe . 

Vestpreußische Pfandbriefe 3*/s Vo 
losener Pfandbriefe 3*/z . . .
)esterreichische Banknoten . . .

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember
D e z e m b e r .....................................
loko in  N ew york ............................

R o g g e n :  loko . . . . . . . .
O c to b e r-N o v em b er.......................
November-Dezember.......................
D e z e m b e r .....................................

R ü b ö l :  O c to b e r ................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s :  ....................................
70er lo k o ................................

70er October-November . . . .  
70er A pril-M ai

2 1 9 - 7 0
219—50
1 0 1 -3 0
6 2 - 6 0
56— 10

101—50
101—50

1 9 0 -2 5
192—
112—

159—
160— 
161— 
1 6 2 - 5 0

5 5 - 3 0
54—

3 3 -
33—50
3 5 - 8 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt. resp. 5 pCt.

2 1 8 - 2 5
2 1 8 - 1 0
102—

6 2 - 4 0
55— 40 

101—50 
101—50 
1 6 6 -  
187—75 
189—50 
1 0 8 - 5 0  
158— 
1 5 8 -  
1 5 8 -7 5  
160—25

5 6 -  20 
5 5 -

3 3 -
3 3 -
3 5 - 6 0

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Oktober 1886.

W e t t e r :  sehr schön.
W e i z e n  fester, 125/6 Pfd. bunt 167 M ., 128 Pfd. hell 173 M ., 130/1 

fein 175/6 M .
R o g g e n  fest, 118 Pfd. 139 M ., 121 P fd . 142 M ., 124/5 Pfd. 143

G e r s t e  115— 130 M . je nach Q ualitä t.
H a f e r  1 2 7 -1 3 4  M ark.

K ö n i g s b e r g ,  3. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 55,00 M . B r., 54,25 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,25 M . Gd., - . -  M . 
bez., pro Oktober kontingentirt 54,00 M . B r., — M . Gd., — - Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,00 M . B r., — M . Gd. 
— M . bez., pro Novbr. kontingentirt 53,50 M . B r., M . Gd., 
— - M . bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 33,50 M . B r., — M . 
Gd., —,— M . bez., F rüh jah r kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd.— - M . bez., F rüh jahr nicht kontingentirt 36,75 M . B r., — - M . 
Gd., M . bez., M a i-J u n i kontingentirt - , -  M . B r., - , -  M . 
Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 37,75 M . B r., — - 
M . Gd., — M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

w m .

T h e r m .

ov.
W in d r ic h ­

t u n g  u n d  
S t ä r k e

B e w ö lk . B e m e r k u n g

3. Oktober 2bp 746.9 ch 16.4 10
9bp 750.4 ch 9.4 10

4. Oktober 7ba 753.6 ch 9.6 8

W a s s e r  s t a nd  der Weichsel bei Thorn am 4. Oktober 0,33 m.

4 t> ^^esprechung  über die
^ Ä len  zur altst. cevang.

^emeinde-Vertretunq
k Sonnabend Vorm. 11 Uhr in
^eb ^ '^ch an d en  - Zimmer I  alle W ähler

tterrm. f. Leiivvartr. 
lich ^ O ktober cr. befindet 
P„,'U°.»e Wohnung

iW siA kgN K  fik.338
Iivisor'schen Hause.

Ich wohne jetzt Ecke B äcker- 
h Und Marienstratze 281/82  im 

I^aoiejevvska parterre.

?^ b id ig te r  Dolmetscher und 
r. der russischen Sprache.

W o h n u n g  und  K o m to ir  be- 
>  vom  1. O k to b e r

^«»rolistrntzc 318.
Maurermeister.

 ̂ Mein Bureau t
befindet sich seit dem 1. Oktober cr. im Hause des 

^  Herrn Tischlermeister Kirschkerger ^
 ̂ MÜ81M8KIKS Ittttem ^

Ecke Bäckerstraße gegenüber dem evangelischen Pfarrhanle.

^  Uechlsmrrvalt. »

1<Lin Offizier wünscht französischen Unter- 
^  richt in der Grammatik und hauptsächlich

Vom 1. Oktober befindet sich mein Atelier 
für Damen- und Kinder-Anzüge

Bäckerstr. 244 I.
>v. 6romallrin8lca.

M eine Wohnung befindet sich jetzt:
Reust. Markt 237, 2 Tr.

lUaria 8obmiltt, Modistin.

in  der Konversation zu nehmen. Gest. O f­
ferten m it Bedingungen un ter tt. V. 2. an 
die Exped. d. Ztg.___________________

KiMllWN kirnen
zu verkaufen Gerechteste. 126.

kestaui'anl Wunsck
Mache Y r . 49  

Heute Abend den 4.
Flacki und 

Krammetsvögcl.
Einem hochgeehrten Publikum  von Thorn 

und Umgegend zeige ganz ergebenst an, 
daß ich mein Geschäft von der Heiligen­
geiststraße

nach der Seglerstrasze
früher Butterstraße neben H errn  Handschuh­
macher I^enrel verlegt habe.

Hochachtungsvoll 
Lrum», Goldarbeiter. 

3VVV Mk. Kindergelder s. v. sof. auf ein 
lündl. Grundst. z. verl. Näh, durch d. Exp.

iA in  vom M ilitä r entlassener ju n g e rM a n n , 
^  gelernter Schmied, sucht in  diesem oder 
ein, and. Fach sof. S tellung. Näh, d. d. Exp.
E in  entüchtigen Glasergesellen

und
einen Lehrling

verlangt per sofort
________ Viotor Oi-tb jr., Glasermeister.

Eine Lehrlingsstelle
ist in  meiner Buchdruckerei offen.
__________ _____  e. 0omdfow8kl.

L Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, findet 
S tellung bei
^ « lo i c  Droguenhandlung.
LÜ'Stz. Goldarbetter
zu werden, kann sich melden bei

IN. öi-aun, Goldarbeiter.

ldavienurilleriM ^
wünscht zu ertheilen

Frau geb. tteyer,
Araberstrahe 134.

esunde kräftige
innre

wird von sofort bei hohem Lohn verlangt. 
Z u erfragen in  der Expedition dieser Ztg.



Van Houlen's Lacao.
V e s t v r lm Vebeauck bMßstvr I lo b e r r iH  211 I ia d o n  in  L ü c k e n  ä.

km. 3.8Ü, km. I.8Ü, km. Ü.85
Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung.
„Seine Majestät der König haben Aller- 

gnädigst geruht:
1. denjenigen Personen, welchen früher 

von Allerhöchstdemselben oder von 
S r. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich I I I .  das Prinzliche bezw. 
das Kronprinzliche Hofprädikat ver­
liehen worden ist, fortan die Führung 
des Königlichen Hofprädikats, sowie

2. denjenigen Personen, welche von S r. 
Majestät dem Hochseligen Könige 
Wilhelm I. oder von S r. Majestät 
dem Hochseligen Könige Friedrich I I I .  
m it dem Königlichen Hofprädikate 
begnadigt worden sind, die F o rt­
führung desselben als auf Allerhöchst- 
ihre Person bezüglich zu gestatten.

Diese Allerhöchste Bestimmung wird hier­
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Marienwerder den 28. August 1888.
Der Regierungs-Präsident."

bringen w ir hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß.

Thorn den 1. Oktober 1868.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Montag den 8. Oktober 1888 

Vormittags 19 Uhr
soll das in  diesem Jahre zuni Abtrieb ge- 
langende Weiden- pp. Strauch auf der 
Bazarkümpe unter den an O rt und Stelle 
bekannt zu machenden Bedingungen öffent­
lich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

Versammlungsort am nördlichen Ende 
der hölzernen Brücke über die polnische 
Weichsel.
Königliche Fortifikation Thorn.

ZniaWMrkchklW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Schillno 
Band ll, B la tt 18, auf den Namen 
der F rau l k in m o  8 o « k t I t«  geb. 
X » i» i» « i» p r« tk lx « r ,w e lc h e  m it ihrem 
Ehemann G a s tw ir th ^ i ix u 8 t8 « tk tU «  
in  Gütergenieinschaft lebt, eingetragene, 
zu Schillno belegene Grundstück

am 23. November 1888 
Vorm ittags 19 Uhr

vor dein unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Z im m er N r. 4 , versteigert 
werden.

Das Grundstück ist m it 21,31 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
40,30,47 Hektar zur Grundsteuer, m it 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- 
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grnndbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 22. September 1888.
Königliches Amtsgericht.

ZniiWMklichcriW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grnndbuche von Renczknu, 
B la tt 58, auf den Namen des minder­
jährigen i r n n n i i k l» ,
eingetragene, zu Renczkau belegene 
Grundstück

am 29. November 1888 
Vorm ittags 19 Uhr

vor dem unterzeichneten Geeicht, an 
Gerichtsstelle, Zim mer N r. 4, versteigert 
werde»!.

Das Grundstück ist m it 2,96 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 98,30 
A r zur Grundsteuer, m it 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebüudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, Grundbuchartikels, etwaige Ab­
schätzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in  
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

T ho rn  den 24. September 1888.
Königliches Amtsgericht.

KrMl-lWllet ll.
m it Stempel, passend zu allen gewöhnlichen 
und besseren Lampen, ä Stück 10 P f.,  
Wiederverkäufen hohen, Rabatt, bei

Elisabethstraße 85.

AöoZpk klubm
KrsILvstrasss 88

empfiehlt sein ö ü g k r  in neuen

Wintermanteln
welche sich -noch vorzüglichen Schnitt und guten

Sitz auszeichnen.

Außerdem mache aus t l l t k  vorjähriger

Winter-Paletots und Havelocks
aufmerksam, welche unter der Hälfte des Selbstkostenpreises

geräumt werden müssen.
259 W inker-Paletots von Mk. 9,59 an, 
189 Havelocks von M k. 9,59 an.

R l l t t v o e l , ,  17. « « lo d v r -

6sWZÄ Am-
k ille t»  » 3 va rü  bei 

_____________ I V

Schützenhaus-Gartell
(4 . Vvlüorn).

J E "  " H W
Freitag den 5. Oktober er- 

G r o h e s

M  Strejch-Conttlt Z
im Karten-Saton

ausgeführt von der Kapelle des o- ^ 
Infanterie-Regiments Nr. 61-

Der Karten - 8alon >8t nur an 6on 
___________äbenäen geöffn

IlklLM
Sonnabend den 6. d.

Abends von 8 Uhr ab
findet im /.ä

Wintersalon des Schiltzeitha>"

6 y N 6 6 r t
von der Kapelle des 21. J n fa n t.-R e g ^  

unter Leitung ihres Dirigenten sta 
E ntree für M itglieder und NichtMlW ^  
pro Person 10 Pf., ohne der W o h lttM  

Schranken zu setzen.
Der Ueberschuß ist zum wohlthätigen o 

fü r Kinder armer Kameraden bestim 
Thorn den 3. Oktober 1888.

Der Vorstand.

Warner Reiternertia
Sonnabend den 6. Oktober

findet

Iagdreiten
Rendezvous 3 Uhr Ziegelei vo" 

Wiesenburg.
H alali bei Nen-Weißhofi

I .  A .:
Lieuteuunt

Tulhhandluns
und

Maatzgeschiist
k iir keine «erren-karäerobe.

LsN lVisilon, ,
Altftitdtischer M arkt N r. 3«-'

lleeeen-, Damen- 
llinlieeskiele!,

anerkannt, liauerbakt uns eieg^
empfiehlt

zu äußerst billigen Preise"' 
^ . ä o l x i l i

LllSLdvkkstrLSSv 263 
neben der Nenst. Abothe^'

Im  Saale des 
M ienevC afeM oM ' 
Sonntag den 7. Oktober e

Mask. Herren 1 Mk., mask. DanieN 
Zuschauer 50 Pf. ^ 

Garderoben sind vorher bei 6. 
mann Gerberstraße 286 und am Ball 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu habem 

Näheres dllrch die Plakate^
Täglicher K a len d er^<

1888.

Oktober . . .

November. .

w »b
L s
L Z
K s

9 10
16 17
23 24
30 31

6 7
13 14
20 21
27 28

4 5

Holzverkanfs-Bekanntniachnng.
K ö n ig l ic h e  O b e r f ö r s te r n  S c h u l i t z

Am 12. Oktober 1888 von Vorm. 1l) Uhr ab
sollen in  Schulitz in  L»«8vI»Iiv'8 Gasthof außer einigen Kiefernstangen 
folgende Kiefernbrennhölzer aus den Schutzbezirken

1. K r o s s e n  412 Rm. Kloben, 232 Rin. Knüppel, 58 Rm. Reiser I / l l ,
2. K a b o t t  20 Rm. Knüppel, 479 Rin. Reiser I / I I l ,
3. G r ü n s e e  40 R in. Kloben, 105 Rm. Knüppel, 140 Rm. Reiser I / I I l ,  

16 Rin. Stubben,
4. S e e b r u c h  134 Rm. Kloben, 13 Rm. Knüppel 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
S c h u l t  tz, den 4. Oktober 1888.

A e r  O b e r f ö r s t e r

Faschinenreifer-Versteigerung.
Königliche Overförsterei S c h u litz .

Am 12. Oktober 1888 von Nach»,. 1 Uhr ab
sollen nach Schluß des Brennholz-Verkaufstermins in I1 r» « 8 v l,1 r« '8  G a s th o f  
zn Schulitz die im  Wirthschaftsjahre 1889 aus den Abtriebs- und Durch- 
forstungsschlägen abzugebenden Faschinenreiser schlagweise nach ungefährer 
Massenschätzung, öffentlich meistbietend zur Selbstwerbung versteigert werden. 

D ie  Verkanfsbedingnngen u. s. w. werden im Term in  bekannt gemacht. 
S c h u li tz  den 4. Oktober 1888.

K e r  O b e r f ö r s t e r
X l « l k v l i n » i » n .

llriegvk M ß  Vereiii.
Zur Beerdigung des verstorbenen Ka­

meraden Kponnagel stellt die 3. u. 4. Kom­
pagnie die Leichenparade.

Dieselbe steht
Sonnabend den 9. d. M ts. 

Nachmittags V.3 Uhr
am Bromberger Thore zur Abholung der 
Fahne bereit.

Thorn den 4. Oktober 1888.
H i r i i x S L .

Achtung!
Bestellungen auf Glaserarbeiten für

Bromberger-Vorstadt werden jetzt
Bromberger-Straße 12,

im Hause des Herrn 6. «a88,  ̂
entgegengenommen.

v r « t « r -  O r t l »  L r . ,  Glasermstr.

Pomilt. Gänsebrüste
Kraunschw. Cervellltwurft
FeinsteMlitjesheriuge 

/I. Kirmes, Neustadt 291.

ZwMgsvtkßtigerung.
J n l Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grnndbuche von Gumowo, 
Band I I ,  B la tt 2, auf den Rainen des 
Elgenthümers I l o r i n n n i r  
eingetragene zu Gumowo belegene 
Grundstück

am k. Dezember d. Js., 
Vorm ittags 19 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Zim mer N r. 4 ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist m it 106,95 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundsteuer, m it 
120 M ark Nutznngswerth zur Gebüude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Stenerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grnndbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
lind andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kanf- 
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 25. September 1888.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche

ZMllWttfteillttllW.
Sonnabend den 6. d. M ts. 

Nachmittags 3 Uhr
werde ich vor dem Gasthause des No8enau 
zu Mocker ein daselbst untergebrachtes

Pferd
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 4. Oktober 1688.
G erichtsvollz ieher.

Bekanntmachung.
Mittwoch de» 19. Oktober cr

Nachmittags 2 Uhr
findet im Moolai'schen Lokale das

statutenmäßige Quartal
der hiesigen Fleischer-Innung statt.

Diejenigen Fleischer der Stadt und Um­
gegend, welche sich der In n u n g  anschließen 
resp. ihre Meisterprüfung ablegen wollen, 
werden gebeten, ihr Gesuch m it den erfor­
derlichen Papieren bis spätestens den 5. Ok­
tober cr. bei unserem Schriftführer Herrn 
paorkowgki einzureichen.

Das Ein- und Ausschreiben der Lehrlinge 
erfolgt gleichfalls am 10. Oktober cr. Nach­
mittags.

Der Vorstand
der Fleischer-Innung zu Thorn.

U M - Kaden -WU
m it auch ohne Wohnung voni 1. A p ril 1889 
zu verm. k. 8oliultr, Neust. M arkt 145.
4 großer Laden m it angrenzender Woh- 
4  mmg hellber Küche lind Zubehör zu 
vermiethen. Ibeoäor kupinsüi,
______________Schuhmachcrstraße 348/50.

!. klage,
bestehend aus 6 Zimmern m it Zubehör, zu 
verm. Gerechteste 96.________ 1. Kellner.

in großes Vorderzimmer nebst Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,

zu vermiethen.______ Brückenftraße 18.
ie von Herrn Lieutenant 8o llo ttler inne- 

gehabte W ohnung ist versetznngshalber 
v. sof. z. verm. l.okme>6r, Brombergerstr. 2.
kleine kleine W ohnung. 2 Zimmer und 
^  Küche, möbl. oder unmöbl., von sofort 
zu vermiethen im kolan. Karlen.
N l4 l1 l1 *  1 " E l l .  Zimmer nebst

Kabinet zu vermiethen.
A p e ic h e rra u m  und K e lle r vom 1. Ok-
^  tober zu vermiethen.______1. Dlnler.

Ein möblirtes Zimmer,
hoch parterre gelegen, ist billig zu ver­
miethen. Näheres bei
_______ «ermann Kemdlokl, K u lm e rftr .
sLin elegant möbl. Zimmer vom 1. Oktbr. 
^  zu vermiethen Heiligegeiftstr. 176.

Druck und Verlag von C. Dornbrow-ki in Thorn.


